
Donnerstag
1. Februar 20074   WOCHENGESPRÄCH

«Gute Filme wollen wir immer wieder sehen»
az Thomas Binotto, noch ein
Buch mit hundert ausgewähl-
ten Filmen. Wodurch unter-
scheidet sich «Mach’s noch
einmal, Charlie!» von anderen
Filmführern?
Thomas Binotto Solche Bücher
gab es bisher lediglich für ein
erwachsenes Publikum.
«Mach’s noch einmal, Charlie!»
richtet sich dagegen vor allem
an Jugendliche.

Was hat Sie zu diesem Buch an-
geregt?
Als ausgebildeter Lehrer, ver-
bunden mit meiner Tätigkeit als
Filmkritiker, werde ich immer
wieder von Pädagogen und Er-
ziehenden um Rat gefragt, wel-
che Filme für welches Alter
empfehlenswert seien. Der Ex-
pertenstatus allein hilft aber in
solchen Fällen nicht weiter, und
es bringt auch nichts, eine Liste
mit 50 sehenswerten Titeln be-
reitzuhalten. Man muss von Fil-
men erzählen, davon, was sie

besonders macht. Lange
schwebte mir aufgrund dieser
Erfahrung ein Wegweiser für El-
tern vor, mit Filmempfehlungen
für verschiedene Alterskatego-
rien. Hinzu kam  eine zweite
Anregung: Im Auftrag der Bun-
desamtes für politische Bildung
wurde in Deutschland vor gut
drei Jahren ein Filmkanon mit
35 Filmen zusammengestellt,
die zur Allgemeinbildung gehö-
ren sollen. Dass Filme zur Allge-
meinbildung gehören, finde ich
zwar richtig. Bestimmte Filme
jedoch zum Pflichtstoff zu er-
klären, ist der sicherste Weg, sie
bei Jugendlichen unmöglich zu
machen.

Ihr Buch spannt von Charlie
Chaplin und Sergej Eisenstein
über Alfred Hitchcock und
François Truffaut bis Mel
Brooks und Woody Allen einen
weiten Bogen. Nach welchen
Kriterien haben Sie Ihre Aus-
wahl getroffen?

Der Konzeptwechsel, statt die
Eltern die Jugendliche direkt an-
zusprechen, gab mir die Freiheit,
nicht zu jedem Titel eine pädago-
gische Rechtfertigung liefern zu
müssen. So sind hundert Filme
zusammengekommen, bei de-
nen es sich lohnt, hinter die Ku-
lissen zu schauen. Es sind nicht
die hundert besten oder wich-
tigsten Filme. Es sind hundert
Filme, die Jugendlichen den Zu-
gang zum Medium öffnen.

Ein wichtiges Kriterium war
die Verfügbarkeit auf DVD. Es
gibt nichts Frustrierenderes, als
auf Filme Lust zu bekommen,
die dann nicht erhältlich sind.
Im Weiteren empfehle ich nicht

immer das beste Werk eines Re-
gisseurs. Beispielsweise bei Al-
fred Hitchcock müsste eigent-
lich «Vertigo» an der Spitze ste-
hen. Er behandelt jedoch ein
klassisches Midlife-Crisis-The-
ma, das Jugendliche kaum an-
spricht. Deshalb habe ich den
«unsichtbaren Dritten» vorge-
zogen, einen Film, der sich auch
für 12-Jährige als Türöffner zu
Hitchcocks Welt eignet. Dann
sollte eine möglichst breite Pa-
lette von Regisseuren und Re-
gisseurinnen und Filmen aus al-
len Epochen zum Zug kommen.
Der älteste besprochene Film ist
über hundert Jahre alt, der
jüngste kam erst im vergange-
nen Jahr in die Kinos. Über die
Hintertüre vermittle ich so auch
Filmgeschichte. Am Ende bei
der Lektüre sollten jedoch all
diese Überlegungen in den Hin-
tergrund treten. Das Buch wird
hoffentlich einfach als lustvolle
Zusammenstellung wahrgenom-
men.

Der Filmkritiker
Thomas Binotto
veröffentlicht  in
der kommenden
Woche einen
Führer durch die
Kinowelt für
Jugendliche.
(Foto: Peter
Pfister)

«Jugendlichen den
Zugang zum Film
öffnen»


